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HEUTE f ällt es vielen schwer, Autorit ätspersonen zu ver-
trauen. In der Politik und in der Justiz werden die Reichen
undM ächtigen oft bevorzugt und die Armen benachteiligt.
Die Bibel sagt ganz treffend, dass „der Mensch über den
Menschen zu dessen Schaden geherrscht“ hat (Pred. 8:9).
Außerdem l ässt das Verhalten mancher Geistlicher sehr zu
w ünschen übrig. Viele Menschen haben deswegen sogar
den Glauben an Gott verloren. Als Bibellehrer stehen wir
vor der Herausforderung, bei Studierenden das Vertrauen
zu Jehova und seinen Repr äsentanten hier auf der Erde zu
f ördern.

2 Bibelsch üler sind nat ürlich nicht die Einzigen, die Ver-
trauen zu Jehova und seiner Organisation aufbauen m üs-
sen. Selbst wer schon viele Jahre in der Wahrheit ist, muss
seine


Überzeugung lebendig erhalten, dass Jehovas Vorge-

hensweise immer die beste ist. Manchmal treten allerdings
Situationen auf, die an unserer


Überzeugung r ütteln k ön-

nen. In diesem Artikel geht es um drei Situationen, in de-
nen unser Glaube auf die Probe gestellt werden kann:
1. wennwir bestimmte Bibelberichte lesen, 2. wennwir An-
weisungen von der Organisation Jehovas erhalten und
3. bei k ünftigen Schwierigkeiten.

VERTRAUEN BEIM BIBELLESEN
3 Beim Bibellesen k önnen Fragen zu der Art und Weise

aufkommen, wie Jehova mit bestimmten Menschen um-

1, 2. (a) Warum f ällt es heute vielen schwer, Autorit ätspersonen zu
vertrauen? (b) Worum geht es im Artikel?
3. Warum k önnen bestimmte Bibelberichte unser Vertrauen zu Jehova
auf die Probe stellen?

STUDIEN-
ARTIKEL 6

Vertraust du der
Vorgehensweise Jehovas?
„Der Fels, was er tut, ist vollkommen, denn alle seine Wege
sind gerecht. Ein treuer Gott, der nie ungerecht ist,
gerecht und aufrichtig ist er“ (5. MO. 32:4)

LIED 3
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht

VORSCHAU

Es ist wichtig, unser Ver-
trauen auf Jehova zu
st ärken und auch seinen
Repr äsentanten auf der
Erde zu vertrauen. Wir
werden sehen, warum das
heute schon wichtig ist
und in der Zukunft umso
mehr.
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gegangen ist, oder zu gewissen Entschei-
dungen, die er getroffen hat. ZumBeispiel
lesenwir in 4. Mose, dass Jehova einen Is-
raeliten, der am Sabbat Holz gesammelt
hatte, zum Tod verurteilte. Aus 2. Sa-
muel dagegen erfahren wir, dass Jehova
Jahrhunderte sp äter K önigDavid verzieh,
obwohl er Ehebruch und Mord begangen
hatte (4. Mo. 15:32, 35; 2. Sam. 12:9, 13).
Vielleicht fragen wir uns da: „Wieso hat
Jehova David verziehen, aber bei dem an-
deren Mann f ür ein anscheinend weniger
schlimmes Vergehen die Todesstrafe ver-
h ängt?“Hierbei spielen drei Faktoren eine
Rolle, die wir beim Bibellesen ber ücksich-
tigen sollten.

4 Die Bibel nennt nicht immer alle Einzel-
heiten. Von David wissen wir, dass er auf-
richtig bereute (Ps. 51:2-4). Aber was f ür
ein Mensch war der Mann, der das Sabbat-
gesetz übertrat? Tat ihm sein Verhalten
leid? Hatte er schon vorher gegen Jehovas
Gesetze verstoßen?Hatte erWarnungen in
denWind geschlagen? Die Bibel verr ät da-
r über nichts. Eins steht jedoch fest: Jeho-
va ist „nie ungerecht“ (5. Mo. 32:4). Er
ber ücksichtigt bei seinen Entscheidungen
alle Fakten und gr ündet sie nicht auf H ö-
rensagen, Vorurteile oder etwas anderes,
das oft das menschliche Urteil tr übt. (Lies
1. Mose 18:20, 21; 5. Mose 10:17.) Je
mehr wir über Jehova und seine Maßst ä-
be erfahren, desto mehr Vertrauen entwi-
ckelnwir in seineUrteile. Manche Bibelbe-
richte werfen zwar Fragen auf, die wir im
Moment noch nicht beantworten k önnen,
dochwir wissen mehr als genug über unse-
renGott, um sicher zu sein: „Jehova ist ge-
recht in allen seinen Wegen“ (Ps. 145:17).

4. Wie st ärken die Aussagen in 1. Mose 18:20, 21
und 5. Mose 10:17 unser Vertrauen in Jehovas Ur-
teile?

5 Unser Gerechtigkeitssinn wird durch
unsere Unvollkommenheit getr übt. Da wir
im Bild Gottes gemacht sind, ist es uns
wichtig, dass Menschen fair behandelt
werden (1. Mo. 1:26). Aber aufgrund un-
serer Unvollkommenheit kommt es vor,
dass wir mit unserer Einsch ätzung falsch
liegen, selbst wenn wir denken, wir ken-
nen alle Fakten. So ging es auch Jona.
Jehovas Entscheidung, mit den Niniviten

5. Wie wirkt sich unsere Unvollkommenheit auf
unseren Gerechtigkeitssinn aus? (Siehe auch den
Kasten „Unsere Unvollkommenheit tr übt unsere
Urteilsf ähigkeit“.)
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Aufgrund unserer Unvollkommenheit
beurteilen wir manches strenger oder auch
nachsichtiger als Jehova (1. Sam. 16:7).
Es kann dann so weit kommen, dass wir
Jehovas Vorgehensweise infrage stellen.
Uns geht es ähnlich wie jemandem, dessen
Brillengl äser beschlagen sind. Auch wenn er
sich noch so sehr anstrengt, er kann nicht
klar sehen. Wenn es uns also schwerf ällt,
eine Entscheidung Jehovas nachzuvollziehen,
kann es daran liegen, dass unsere Unvoll-
kommenheit unsere Urteilsf ähigkeit tr übt.
Nicht Jehovas Sicht, sondern unseremuss
korrigiert werden (Hes. 18:29).

Unsere Unvollkommenheit
tr übt unsere Urteilsf ähigkeit



barmherzig zu sein, gefiel ihm ganz und
gar nicht (Jona 3:10 bis 4:1). Doch wozu
f ührte Jehovas Barmherzigkeit?


Über

120000 Niniviten bereuten und blieben
am Leben. Es war Jona, der falsch lag,
nicht Jehova.

6 Jehova schuldet uns keine Erkl ärung
f ür seine Entscheidungen. Es stimmt, in
der Vergangenheit gab es treue Menschen,
die ihre Bedenken äußerten, wenn Jehova
eine Entscheidung traf (1. Mo. 18:25; Jona
4:2, 3). Und manchmal hat ihnen Jehova
sogar eine Erkl ärung geliefert (Jona 4:10,
11). Er ist jedoch nicht verpflichtet, sei-
ne Entscheidungen zu erkl ären. Als unser
Sch öpfer braucht er nicht unsere Zustim-
mung – weder bevor er etwas tut noch hin-
terher (Jes. 40:13, 14; 55:9).

VERTRAUEN BEI ANWEISUNGEN
7 Wahrscheinlich werden wir von gan-

zem Herzen zustimmen, dass Jehova im-
mer richtig handelt. Bei seinen Repr äsen-
tanten hier auf der Erde dagegen sind
wir vielleicht nicht ganz so sicher. Bei ih-
nen fragen wir uns wom öglich, ob sie sich
wirklich nach der Anleitung Jehovas rich-
ten oder ob sie nach ihren eigenen Vor-
stellungen entscheiden. So k önnten auch
in biblischer Zeit einige gedacht haben.
Kommen wir noch einmal zu den Beispie-
len in Absatz 3 zur ück. Ein Verwandter
des Holzsammlers h ätte sich fragen k ön-
nen, ob Moses Jehova wirklich zurate ge-
zogen hatte, bevor das Todesurteil ver-
h ängt wurde. Eine ähnliche


Überlegung

h ätte ein Freund des Hethiters Uria an-
stellen k önnen. Urias Frau hatte mit Da-
vid Ehebruch begangen und es h ätte so

6. Warum muss uns Jehova f ür seine Entschei-
dungen keine Rechenschaft ablegen?
7. Welche Frage k önnte bei uns aufkommen und
warum?

aussehen k önnen, als ob David seine Posi-
tion als K önig ausgenutzt hat, um seiner
wohlverdienten Strafe zu entgehen. Tat-
sache ist aber: Wir k önnen nicht sagen,
wir w ürden Jehova vertrauen, wenn wir
seinen Repr äsentanten hier auf der Erde
nicht vertrauen. Immerhin schenkt Jeho-
va ihnen sein Vertrauen.

8 Heute leitet Jehova den irdischen Teil
seiner Organisation durch den „treuen
und verst ändigen Sklaven“ (Mat. 24:45).
Wie die leitende K örperschaft im 1. Jahr-
hundert hat dieser Sklave die Verant-
wortung f ür Gottes Volk weltweit und
leitet Anweisungen an die Versammlungs-
ältesten weiter. (Lies Apostelgeschich-
te 16:4, 5.) Die


Ältesten sorgen daf ür,

dass diese Anweisungen in den Versamm-
lungen umgesetzt werden. Wenn wir uns
nach der Anleitung richten, die von Je-
hovas Organisation und den


Ältesten

kommt, beweisen wir, dass wir der Vorge-
hensweise Jehovas vertrauen.

9 Es ist nicht unbedingt immer leicht,
mit den


Ältesten zu kooperieren. Zum

Beispiel wurden in den letzten Jahren vie-
le Versammlungen und Kreise umstruk-
turiert. Manche Verk ündiger wurden von
den


Ältesten gebeten, eine andere Ver-

sammlung zu unterst ützen, damit die K ö-
nigreichss äle optimal genutzt werden. Es
mag dann nicht leichtfallen, Familie und
Freunde zur ückzulassen. Erhalten die


Äl-

testen direkte Anweisungen von Gott,
welcher Versammlung sie die einzelnen
Verk ündiger zuordnen sollen? Nein. Und
darin k önnte f ür uns die Schwierigkeit lie-

8. Welche Parallele besteht zwischen Apostelge-
schichte 16:4, 5 und der Art und Weise, wie die
Christenversammlung heute funktioniert?
9. Wann f ällt es vielleicht schwer, mit den


Ältesten

zu kooperieren, und warum?
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gen. Doch Jehova traut den

Ältesten sol-

che Entscheidungen zu, und das sollten
wir auch.�

10 Warum sollten wir mit den

Ältesten

zusammenarbeiten und ihre Entschei-
dungen unterst ützen, selbst wenn wir
uns etwas anderes gew ünscht h ätten?
Weil wir dadurch die Einheit in Got-
tes Volk f ördern (Eph. 4:2, 3). Eine Ver-
sammlung profitiert sehr davon, wenn
sich alle dem ütig nach den Entscheidun-
gen der


Ältestenschaft richten. (Lies He-

br äer 13:17.)Was noch wichtiger ist: Wir
beweisen dadurch Vertrauen auf Jehova.
Schließlich hat er uns ihrer F ürsorge an-
vertraut (Apg. 20:28).

11 Wir k önnen unser Vertrauen in die
Anleitung der


Ältesten st ärken, wenn wir

daran denken, dass sie vor Entscheidun-
gen um heiligen Geist beten. Außerdem
befassen sie sich eingehend mit den rele-
vanten biblischen Grunds ätzen und zie-
hen Richtlinienvon JehovasOrganisation
zurate. Es ist ihr Herzenswunsch, Jehova
zu gefallen und sich bestm öglich um seine
Schafe zu k ümmern. Sie wissen, dass sie
Jehova daf ür Rechenschaft ablegen m üs-
sen, wie sie ihrer Verantwortung nach-
kommen (1. Pet. 5:2, 3). Es ist wirklich er-
staunlich: In einer ethnisch, religi ös und
politisch gespaltenen Welt sind Jehovas
Diener in der Anbetung des allein wahren
Gottes vereint. Das ist nur m öglich, weil
Jehova seine Organisation segnet.

� Manchmal gibt es Umst ände, die es erforderlich ma-
chen, dass eine Einzelperson oder eine Familie in ihrer
bisherigen Versammlung bleibt. Siehe den „Fragekas-
ten“ im K önigreichsdienst, November 2002.

10. Warum sollten wir mit den

Ältesten zusam-

menarbeiten? (Hebr äer 13:17).
11. Was st ärkt unser Vertrauen in die Anleitung der
Ältesten?

12 Jehova hat den

Ältesten die große

Verantwortung auferlegt, die Versamm-
lung rein zu erhalten. Begeht jemand
eine schwere S ünde, m üssen sie entschei-
den, ob er in der Versammlung bleiben
kann. Unter anderem m üssen sie heraus-
finden, ob er sein Verhalten wirklich be-
reut. Vielleicht behauptet er das – aber
hasst er wirklich, was er getan hat? Ist er
entschlossen, den Fehler nicht zu wieder-
holen? Falls schlechter Umgang mit im
Spiel war, ist er dann bereit, diese Kon-
takte abzubrechen? Die


Ältesten analy-

sieren unter Gebet die Fakten im Licht
der Bibel und ber ücksichtigen dabei, wie
derjenige zu seinem falschen Verhalten
steht. Dann entscheiden sie, ob er weiter
zur Versammlung geh ören kann oder ob
er ausgeschlossen werden muss (1. Kor.
5:11-13).

13 Wann k önnte unser Vertrauen in die
Ältesten auf die Probe gestellt werden?
Solange es sich bei demAusgeschlossenen
nicht um einen Freund oder Angeh örigen
handelt, f ällt es uns wahrscheinlich nicht
schwer, die Entscheidung der


Ältesten zu

akzeptieren. Aber was, wenn er uns sehr
nahesteht? Vielleicht fragenwir uns dann,
ob die


Ältesten alle Fakten ber ücksichtigt

haben und ob sie wirklich so geurteilt ha-
ben, wie Jehova geurteilt h ätte. Was hilft
uns, die richtige Sichtweise beizubehal-
ten?

14 Denken wir daran, dass der Gemein-
schaftsentzug etwas ist, das Jehova vor-
gesehen hat. Diese Regelung sch ützt die

12. Welche Faktoren m üssen

Älteste ber ücksichti-

gen, um Reue zu erkennen?
13. Welche Fragen k önnten bei uns aufkommen,
wenn ein Freund oder Angeh öriger ausgeschlos-
sen wird?
14. Was kann uns helfen, wenn eine Entscheidung
der


Ältesten Auswirkungen auf uns pers önlich hat?



Versammlung und kann auch bei dem
Ausgeschlossenen etwas bewirken. Wenn
jemand in der Versammlung bleiben darf,
obwohl er nicht bereut, kann er einen
sehr schlechten Einfluss aus üben (Gal.
5:9). Außerdem wird ihm dann vielleicht
nicht bewusst, wie schwerwiegend seine
S ünde ist. Auch k önnte ihm die Moti-
vation fehlen, sein Denken und Verhal-
ten zu ändern, um Jehovas Anerkennung
zur ückzugewinnen (Pred. 8:11). Wir k ön-
nen sicher sein, dass sich die


Ältesten die

Entscheidung, jemanden auszuschließen,
nicht leicht machen. Ihnen ist bewusst,
dass sie wie die Richter im alten Isra-
el „nicht f ür Menschen Recht [sprechen],
sondern f ür Jehova“ (2. Chr. 19:6, 7).

VERTRAUEN ALS VORBEREITUNG
AUF DIE ZUKUNFT

15 Je n äher das Ende dieses Weltsys-
tems r ückt, desto wichtiger ist es, derVor-
gehensweise Jehovas zu vertrauen. W äh-
rend der großen Drangsal erhalten wir
vielleicht Anweisungen, die seltsam, nicht
umsetzbar oder unlogisch erscheinen. Na-
t ürlich wird Jehova nicht zu jedem von
uns pers önlich sprechen. H öchstwahr-
scheinlich wird er durch seine Repr äsen-

15. Warumm üssen wir der Anleitung Jehovas heu-
te mehr denn je vertrauen?

tanten Anweisungen geben. Das ist dann
kaum der richtige Zeitpunkt, Anweisun-
gen anzuzweifeln und sich skeptisch zu
fragen: „Kommt das wirklich von Jehova
oder handeln die verantwortlichen Br ü-
der auf eigene Faust?“ Wie werden wir in
dieser kritischen Phase der Menschheits-
geschichte reagieren? Die Antwort k önn-
te daran zu erkennen sein, wie wir heute
über theokratische Anweisungen denken.
Wenn wir der Anleitung, die wir heute er-
halten, vertrauen und uns gern danach
richten, werden wir das bestimmt auch
w ährend der großen Drangsal tun (Luk.
16:10).

16 Es gibt noch etwas anderes, wor ü-
ber wir nachdenken sollten: Jehovas Ur-
teilsvollstreckung am Ende dieses Welt-
systems. Heute hoffen wir, dass sich noch
viele f ür Jehova entscheiden, darunter
auch andersgl äubige Verwandte. Doch in
Armageddon wird Jehova durch Jesus
Christus endg ültig über ihre Zukunft ent-
scheiden (Mat. 25:31-33; 2. Thes. 1:7-9).
Wer Jehovas Barmherzigkeit verdient
undwer nicht, wird nicht unsere Entschei-
dung sein (Mat. 25:34, 41, 46). Werden
wir dem Urteil Jehovas vertrauen, oder

16. Wie k önnte unser Vertrauen auf Jehovas Urtei-
le in der nahen Zukunft auf die Probe gestellt wer-
den?

Was wird uns helfen, den
Anweisungen zu vertrauen,
die wir w ährend der großen
Drangsal erhalten?
(Siehe Absatz 15)
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wird es ein Stolperstein f ür uns sein? Nur
wenn wir schon jetzt unser Vertrauen in
Jehova st ärken, werden wir ihm auch in
Zukunft v öllig vertrauen k önnen.

17 Stell dir vor, wie wir uns in der neu-
enWelt f ühlen werden, wenn wir erleben,
was durch Jehovas Urteilsvollstreckung
erreicht wurde. Dann ist es vorbei mit der
falschen Religion, mit dem von Gier an-
getriebenen Wirtschaftssystem und den
Regierungen, die die Menschen über die
Jahrhunderte unterdr ückt und uns ägli-
ches Leid verursacht haben. Dannwerden
Krankheit, Alter und der Tod lieber Men-
schen nicht mehr zu unserem Leben geh ö-
ren. Satan und die D ämonen werden f ür
tausend Jahre ausgeschaltet. Alles, was
ihre Rebellion angerichtet hat, wird wie-
dergutgemacht (Offb. 20:2, 3). Wie froh
werden wir dann sein, dass wir der Vorge-
hensweise Jehovas vertraut haben!

18 K önnte unser Vertrauen in Jehovas
Vorgehensweise auch in der neuen Welt
auf die Probe gestellt werden? Denken
wir daran, was kurz nach der Befreiung
der Israeliten aus der ägyptischen Sklave-

17. Wie wird sich Jehovas Urteilsvollstreckung
auswirken?
18. Welche Lehre enth ält der Bericht in 4. Mose
11:4-6 und 21:5?

rei passierte. Etliche fingen an sich zu
beschweren, weil sie die frischen Nah-
rungsmittel in


Ägypten vermissten, und

sie verachteten das Manna, f ür das Jeho-
va sorgte. (Lies 4. Mose 11:4-6; 21:5.)
K önnten bei uns nach der großen Drang-
sal ähnliche Gef ühle aufkommen? Wir
wissen nicht, wie viel Arbeit damit ver-
bunden sein wird, die Tr ümmer zu besei-
tigen und die Erde nach und nach zu ei-
nem Paradies zu machen. Wahrscheinlich
wird es viel zu tun geben und wir werden
am Anfang auf manches verzichten m üs-
sen. W ürden wir es dann wagen, uns über
das zu beschweren, wof ür Jehova sorgt?
Eins ist sicher:Wennwir schon heute alles
sch ätzen, was von Jehova kommt, dann
werdenwir in der neuenWelt wahrschein-
lich genauso empfinden.

19 Jehovas Vorgehensweise ist immer
richtig. Davon sollten wir fest überzeugt
sein. Wichtig ist auch, denen zu vertrau-
en, denen Jehova Verantwortung anver-
traut hat. Vergessen wir nie, was uns Je-
hova durch den Propheten Jesaja sagen
l ässt: „Eure Kraft wird im Ruhebewahren
und im Vertrauen liegen“ (Jes. 30:15).

19. Wie w ürdest du die Hauptpunkte aus diesem
Artikel zusammenfassen?

WAS KANN UNS HELFEN, WENN UNSER VERTRAUEN IN JEHOVAS VORGEHENSWEISE
AUF DIE PROBE GESTELLT WIRD . . .

˛ beim Bibellesen? ˛ durch bestimmte
Anweisungen?

˛ bei k ünftigen
Herausforderungen?

LIED 98
Die Heilige Schrift – von Gott inspiriert



WIR alle brauchen von Zeit zu Zeit einen guten Rat.
Manchmal gehenwir selbst auf jemand zu, denwir als Rat-
geber sch ätzen. In anderen F ällen spricht uns vielleicht
ein Bruder an, der sich Sorgen macht, dass wir einen
„Fehltritt tun“, also etwas, das wir sp äter bereuen w ürden
(Gal. 6:1). Oder aber wir m üssen korrigiert werden, nach-
demwir einen schweren Fehler begangen haben. In jedem
Fall sollten wir Rat annehmen. Das ist gut f ür uns und
kann sogar unser Leben retten (Spr. 6:23).

2 Unser Leittext fordert uns auf: „H ör auf dieWorte der
Weisen“ (Spr. 22:17). Kein Mensch weiß alles. Es gibt im-
mer jemanden, der mehr Wissen oder Erfahrung hat als
wir. (Lies Spr üche 12:15.) Sich etwas sagen zu lassen ist
also ein Zeichen von Demut. Es zeigt, dass wir unsere
Grenzen kennen und uns bewusst sind, dass wir Hilfe
brauchen, um unsere Ziele zu erreichen. Der weise K önig
Salomo schrieb unter Inspiration: „Durch viele Ratgeber
wird etwas erreicht“ (Spr. 15:22).

3 Rat kann uns auf direktem oder indirektem Weg er-
reichen. Wieso indirekt? Vielleicht lesen wir in der Bi-
bel oder unseren Ver öffentlichungen etwas, das uns zum
Nachdenken bringt und uns veranlasst an uns zu arbeiten
(Heb. 4:12). Das k önnte man als indirekten Rat bezeich-
nen. Macht uns dagegen ein Ältester oder jemand anders,
der dazu bef ähigt ist, auf etwas aufmerksam, das wir än-
dern sollten, kann man von direktem Rat sprechen. Wenn

1. Wie kann Rat aussehen, und warum brauchen wir ihn alle?
2. Warum ist es gut, auf Rat zu h ören? (Spr üche 12:15).
3. Auf welchemWeg kann uns Rat erreichen?

STUDIEN-
ARTIKEL 7

„H ör auf die Worte
der Weisen“
„H ör auf die Worte der Weisen“ (SPR. 22:17)

LIED 123
Uns loyal der theokra-
tischen Ordnung
unterstellen

VORSCHAU

Als Zeugen Jehovas ist uns
bewusst, wie wertvoll es
ist, auf biblischen Rat zu
h ören. Allerdings ist das
nicht immer so leicht.
Woran liegt das? Und was
kann es uns leichter ma-
chen, Rat anzunehmen?
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wir jemandem so viel bedeuten, dass er
uns biblisch begr ündeten Rat gibt, soll-
ten wir das sch ätzen und uns zu Herzen
nehmen.

4 Direkter Rat ist oft schwieriger zu ak-
zeptieren. Vielleicht f ühlenwir uns sogar
angegriffen. Wir bestreiten zwar nicht,
dass wir unvollkommen sind, aber wenn
uns jemand auf einen konkreten Fehler
anspricht, f ällt es uns wom öglich schwer,
das zu akzeptieren. (Lies Prediger 7:9.)
Vielleicht rechtfertigen wir uns, unter-
stellen dem anderen schlechte Beweg-
gr ünde oder ärgern uns über die Art und
Weise, wie er Rat gegeben hat. Es kann
sogar sein, dass wir bei ihm Fehler su-
chen und denken: „Welches Recht hat er,
mir so etwas zu sagen? Er soll lieber bei
sich selbst anfangen!“ Und wenn uns der
Rat nicht gef ällt, schlagenwir ihn eventu-
ell in den Wind und suchen uns einen
Ratgeber, der uns eher sagt, was wir h ö-
ren m öchten.

5 In diesemArtikel geht es um biblische
Personen, die f ür Rat empf änglich be-
ziehungsweise unempf änglichwaren. Au-
ßerdem werden wir sehen, was es uns
leichtermacht, Rat anzunehmenund um-
zusetzen.

SIE LEHNTEN RAT AB
6 Als Rehabeam K önig wurde, traten

seine Untertanen mit einem Wunsch an
ihn heran. Sie baten ihn, es ihnen leich-
ter zu machen als sein Vater Salomo.
Lobenswerterweise beriet sich Rehabe-

4. Wie sollten wir gem äß Prediger 7:9 nicht reagie-
ren, wenn wir auf etwas angesprochen werden?
5. Worum geht es im Artikel?
6. Was lernen wir aus Rehabeams Reaktion auf
Rat?

am mit den älteren M ännern Israels. Sie
empfahlen ihm, auf die Leute zu h ö-
ren. Dann k önne er immer auf deren Un-
terst ützung z ählen (1. K ö. 12:3-7). Das
war offensichtlich nicht das, was Reha-
beam h ören wollte, und deshalb wandte
er sich an die M änner, die mit ihm auf-
gewachsen waren. Diese M änner waren
wahrscheinlich in den Vierzigern, hatten
also durchaus Lebenserfahrung (2. Chr.
12:13). Aber in dieser Situation gaben
sie Rehabeam einen schlechten Rat. Sie
sagten ihm, er solle es den Leuten noch
schwerer machen (1. K ö. 12:8-11). Reha-
beam h ätte jetzt Jehova fragen k önnen,
welchen dieser gegens ätzlichen Ratschl ä-
ge er befolgen soll. Stattdessen entschied
er sich, dem Rat zu folgen, der ihm eher
zusagte, n ämlich dem der j üngeren M än-
ner. Das hatte f ür ihn und das Volk Israel
katastrophale Folgen. Auch der Rat, den
wir erhalten, ist nicht immer das, was wir
h örenwollen. Dochwenn er sich auf Got-
tes Wort st ützt, sollten wir ihn anneh-
men.

7 Auch K önig Usija lehnte Rat ab. Er be-
trat einen Bereich des Tempels, in dem
sich nur Priester aufhalten durften, und
wollte dort R äucherwerk darbringen. Die
Priester warnten ihn: „Usija, du hast kein
Recht, R äucherwerk f ür Jehova zu ver-
brennen! Das d ürfen nur die Priester.“
H ätte Usija jetzt dem ütig eingelenkt und
den Tempel sofort verlassen, dann h ät-
te Jehova ihm vielleicht vergeben. Statt-
dessen wurde er w ütend. Warum ließ er
sich nichts sagen? Offensichtlich dach-
te er, als K önig habe er das Recht zu
tun, was immer er wolle. Aber Jehova

7. Was lehrt uns Usijas Beispiel?

FEBRUAR 2022 9
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INDIREKTER
RAT

DIREKTER
RAT

Welche Art von Rat ist f ür dich
schwerer anzunehmen?
(Siehe Absatz 3, 4)
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sah das anders. Usijas anmaßendes Ver-
halten blieb nicht ohne Folgen. Er „litt
bis zu seinem Tod an Aussatz“ (2. Chr.
26:16-21). Die Lehre f ür uns? Egal welche
Stellung wir haben, wenn wir biblischen
Rat ablehnen, verlieren wir Jehovas An-
erkennung.

SIE WAREN F

ÜR RAT OFFEN

8 Die Bibel berichtet aber auch von
Menschen, die gesegnet wurden, weil sie
sich etwas sagen ließen. Da ist zum Bei-
spiel Hiob. Er war zwar gottesf ürchtig,
aber nicht vollkommen. Als er unter gro-
ßem Druck stand, äußerte er einige ver-
kehrte Ansichten. Sowohl Elihu als auch
Jehova richteten deutlicheWorte an ihn.
Wie reagierte Hiob? Er nahm den Rat an
und sagte: „Ich redete, allerdings ohne
Verstand .. . Deshalb nehme ich zur ück,
was ich gesagt habe, und bereue in Staub
und Asche.“ F ür diese dem ütige Reakti-
on wurde er von Jehova gesegnet (Hiob
42:3-6, 12-17).

9 Ein weiteres Beispiel ist Moses. Er
ließ sich nach einem schweren Fehler
korrigieren. Einmal verlor er die Beherr-
schung und vers äumte es, Jehova die
Ehre zu geben. Deshalb durfte er das
verheißene Land nicht betreten (4. Mo.
20:1-13). Als er seine Entt äuschung dar ü-
ber zum Ausdruck brachte, sagte Jeho-
va zu ihm: „Sprich mich nie mehr da-
rauf an“ (5. Mo. 3:23-27). Moses ließ sich
nicht verbittern, sondern akzeptierte die
Entscheidung Jehovas. So konnte Jeho-
va ihn weiter gebrauchen, um die Israeli-
ten zu f ühren (5. Mo. 4:1). Von Hiob und
Moses k önnen wir viel lernen. Hiob kor-

8. Wie reagierte Hiob auf Rat?
9. Was f ür ein Beispiel gab Moses?

rigierte seinen Standpunkt und versuch-
te nicht, sich zu rechtfertigen. Und Mo-
ses blieb treu, obwohl er eine Aufgabe
verlor, die ihm sehr viel bedeutet h ätte.

10 Es wirkt sich gut auf uns aus, wenn
wir uns an treuen M ännern wie Hiob und
Moses ein Beispiel nehmen. (Lies Spr ü-
che 4:10-13.) Viele Br üder und Schwes-
tern haben das erlebt. Emmanuel� aus
dem Kongo sagt über eine Warnung, die
er erhalten hat: „Reife Br üder aus mei-
ner Versammlung haben gemerkt, dass
ich darauf zusteuerte, im Glauben Schiff-
bruch zu erleiden, und kamen mir zu Hil-
fe. Ich habe ihren Rat umgesetzt und das
hat mir viele Probleme erspart.“ Megan,
eine Pionierin aus Kanada, sagt über Rat,
den sie erhalten hat: „Es war nicht immer
das, was ich h ören wollte, aber das, was
ich gebraucht hab.“ UndMarko aus Kroa-
tien erz ählt: „Ich habe zwar ein Dienst-
vorrecht verloren. Aber heute weiß ich,
dass mir der Rat, den ich bekommen
habe, geholfen hat, meine Freundschaft
zu Jehova wieder zu stabilisieren.“

11 Auch Bruder Karl Klein, der zur Lei-
tenden K örperschaft geh örte, war bereit,
sich etwas sagen zu lassen. In seinem Le-
bensbericht erz ählt er, wie Joseph F. Ru-
therford, mit dem er eng befreundet war,
ihm einen scharfenTadel erteilte. Bruder
Klein gab zu, dass er sich zun ächst ge-
kr änkt f ühlte. Er berichtet: „Als er mich
das n ächste Mal sah, sagte er fr öhlich:
‚Hallo, Karl!‘ Doch da ich mich noch ge-
kr änkt f ühlte, murmelte ich nur einen

� Einige Namen wurden ge ändert.

10. (a) Welche Vorteile hat es gem äß Spr üche
4:10-13, Rat anzunehmen? (b) Wie haben einige
auf Rat reagiert?
11. Was stellte Bruder Karl Klein fest?
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Gruß. Er entgegnete: ‚Karl, pass auf! Der
Teufel ist hinter dir her!‘ Ich antwor-
tete verlegen: ‚Es ist alles in Ordnung,
Bruder Rutherford.‘ Aber er wusste es
besser und wiederholte daher seine War-
nung: ‚Dann ist es ja gut. Aber pass auf!
Der Teufel ist hinter dir her.‘ Wie recht
er hatte! Wenn wir gegen einen Bruder
Groll hegen, weil er uns etwas gesagt hat,
wozu er ein Recht hatte . . ., laufen wir
Gefahr, in die Fallstricke des Teufels zu
geraten“ (Eph. 4:25-27).� Bruder Klein
nahm sich Bruder Rutherfords Worte zu
Herzen und sie blieben gute Freunde.

WAS ES UNS LEICHTER MACHT,
RAT ANZUNEHMEN

12 Was macht es uns leichter, uns etwas
sagen zu lassen? Wir brauchen Demut
und m üssen anerkennen, dass wir un-
vollkommen und manchmal auch ziem-
lich unvern ünftig sind. Wie wir gesehen
haben, hatte Hiob verkehrte Ansichten.
Aber er ließ sich korrigieren und Jeho-
va segnete ihn daf ür. Hiob war dem ütig.
Das zeigte sich daran, dass er auf den
wesentlich j üngeren Elihu h örte (Hiob
32:6, 7). Demut hilft auch uns Rat anzu-

� Siehe Der Wachtturm, 15. Dezember 1984, S. 22-29.

12. Warum macht es uns Demut leichter, uns et-
was sagen zu lassen? (Psalm 141:5).

nehmen, selbst wenn wir ihn als unbe-
rechtigt empfinden oder wenn er von je-
mandem kommt, der j ünger ist als wir.
Ein Ältester aus Kanada sagt: „Wir se-
hen uns ja nicht so, wie andere uns se-
hen. Wie sollen wir also Fortschritte ma-
chen, wenn uns nie jemand auf etwas
hinweist?“ Wir alle m üssen immer wei-
ter an der Frucht, die der Geist hervor-
bringt, arbeiten und auch daran, bessere
Prediger und Lehrer zu werden. (Lies
Psalm 141:5.)

13 Betrachte Rat als Ausdruck von Got-
tes Liebe. Jehova m öchte unser Bestes
(Spr. 4:20-22). Wenn er uns durch sein
Wort, eineVer öffentlichung, einen reifen
Bruder oder eine reife Schwester auf et-
was hinweist, ist das ein Ausdruck seiner
Liebe zu uns. Er „tut es zu unserem Nut-
zen“ (Heb. 12:9, 10).

14 Konzentriere dich auf das Was, nicht
auf das Wie. Manchmal empfinden wir
die Art, wie ein Rat gegeben wird, viel-
leicht nicht gerade als feinf ühlig. Und
nat ürlich sollte ein Ratgeber versuchen,
es dem anderen so leicht wie m öglich
zu machen (Gal. 6:1).� Aber selbst wenn

� Im n ächsten Artikel geht es darum, wie man taktvoll
Rat geben kann.

13. Wie sollten wir über Rat denken?
14. Worauf sollten wir uns bei einem Rat konzen-
trieren?

Warum bittet die junge
Schwester eine reife
Freundin um Rat?
(Siehe Absatz 16)



ihm das nicht so gut gelingt, sollten wir
uns auf den Inhalt konzentrieren, statt
auf die Art und Weise. Wir k önnten uns
fragen: „Auch wenn ich es nicht gut
finde, wie er es mir gesagt hat, k önnte
an dem, was er gesagt hat, etwas Wah-
res dran sein? Kann ich über die Fehler
des Überbringers hinwegsehen und mich
auf den Inhalt konzentrieren?“ Wenn wir
versuchen, von jedem Rat, den wir be-
kommen, zu profitieren, zeugt das von
Weisheit (Spr. 15:31).

UM RAT ZU BITTEN ZAHLT SICH AUS
15 Die Bibel motiviert uns, um Rat zu

bitten. In Spr üche 13:10 heißt es: „Wer
Rat sucht, ist weise.“ Wie wahr! Wer um
Rat bittet, statt darauf zu warten, dass er
angesprochen wird, macht oft schneller
Fortschritte als jemand, der das nicht tut.
Ergreife also die Initiative und frag ande-
re, was du verbessern k önntest.

16 In welchen Situationen k önnten wir
um Rat bitten? Hier einige Beispiele:
1. Eine Schwester bittet eine erfahrene

15. Warum ist es gut, um Rat zu bitten?
16. In welchen Situationen k önnten wir um Rat bit-
ten?

Verk ündigerin, sie zu einem Studium zu
begleiten, und fragt sie im Anschluss,
was sie beim Lehren verbessern k önnte.
2. Eine unverheiratete Schwester m öch-
te sich eine bestimmte Hose kaufen und
fragt eine reife Freundin nach ihrer ehrli-
chen Meinung. 3. Ein Bruder darf sei-
nen ersten öffentlichen Vortrag halten.
Er bittet einen erfahrenen Redner, da-
rauf zu achten,was er verbessern k önnte.
Selbst f ür jemanden, der schon viele Jah-
re Vortr äge h ält, ist es gut, um so ein
Feedback zu bitten und es umzusetzen.

17 In den n ächsten Wochen und Mona-
tenwird jeder von uns den einen oder an-
deren Rat bekommen – entweder direkt
oder indirekt. Denk dann an die Punk-
te, die hier besprochen wurden. Beweise
Demut. Konzentriere dich auf das Was,
statt auf das Wie. Und setz die Hinweise
um. Keiner von uns kommt weise auf die
Welt. Doch wir k önnen weise werden. In
Spr üche 19:20 heißt es: „H ör auf Rat und
lass dich erziehen, damit du in Zukunft
weise wirst.“

17. Wie sollten wir reagieren, wenn wir Rat bekom-
men?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was k önnen wir von
biblischen Personen lernen,
die Rat abgelehnt haben?

˛ Was k önnen wir von
biblischen Personen lernen,
die f ür Rat offen waren?

˛ Was macht es uns leichter,
Rat anzunehmen?

LIED 124
Wahre Liebe ist loyal



VORvielen Jahren haben zwei Älteste eine Schwester be-
sucht, die seit einiger Zeit nicht mehr zu den Zusammen-
k ünften kam. Der Älteste, der bei dem Gespr äch die F üh-
rung übernahm, behandelte einige Bibelstellen über den
Zusammenkunftsbesuch. Er dachte, das Gespr äch sei gut
gelaufen. Doch als er und sein Begleiter gingen, sagte die
Schwester zu ihnen: „Ihr habt überhaupt keine Ahnung,
was ich gerade durchmache.“ Die Br üder hatten Rat gege-
ben, ohne die Schwester nach ihren Problemen und ihrer
Lebenssituation zu fragen. Deshalb f ühlte sie sich unver-
standen.

2 Heute sagt der Älteste: „Im ersten Moment fand ich
das respektlos von der Schwester. Aber dann habe ich
nachgedacht. Und mir ist klar geworden, dass ich zwar
mit den richtigen Bibelstellen gekommen bin, aber nicht
mit den richtigen Fragen. ZumBeispiel: ‚Erz ähl doch mal.
Was passiert im Moment so in deinem Leben? Wie kann
ich dir helfen?‘“ Dieses Erlebnis war dem Ältesten eine
Lehre. Heute ist er ein mitf ühlender, guter Hirte.

3 Als Hirten haben Älteste die Verantwortung, bei Be-
darf Rat zu geben. Aber auch andere in der Versammlung
kommen manchmal in diese Situation. Vielleicht muss
man einen Freund oder eine Freundin auf einen bibli-
schen Grundsatz hinweisen (Ps. 141:5; Spr. 25:12). Oder
eine ältere Schwester gibt einer j üngeren Tipps zu The-
men,wie sie inTitus 2:3-5 erw ähnt werden. Und nat ürlich
m üssen auch Eltern ihren Kindern immer mal wieder et-

1, 2. Was ist einem Bruder klar geworden?
3. Wer alles k önnte Rat geben?

STUDIEN-
ARTIKEL 8

Baut dein Rat auf?
„ Öl und R äucherwerk erfreuen das Herz, auch eine gute
Freundschaft, die durch ehrlichen Rat entsteht“ (SPR. 27:9)

LIED 102
„Den Schwachen
beistehen“

VORSCHAU

Rat zu geben ist
nicht immer leicht. Wie
schafft man es, das auf
eine Weise zu tun, die
dem anderen guttut und
ihn weiterbringt? Dieser
Artikel soll vor allem
Ältesten helfen, Rat so
zu geben, dass er das
Herz anspricht.

14



was sagen. Dieser Artikel enth ält also
f ür jeden von uns wertvolle Hinweise,
auchwenn er sich in erster Linie an Ältes-
te richtet. Wir erfahren, wie wir prakti-
schen Rat geben k önnen, der motiviert
und das Herz erfreut (Spr. 27:9).

4 In diesem Artikel geht es um vier Fra-
gen zum Thema Ratgeben: 1. Was ist das
richtige Motiv? 2. Ist der Rat wirklich
notwendig? 3. Wer sollte den Rat geben?
4. Was macht einen guten Ratgeber aus?

WAS IST DAS RICHTIGE MOTIV?
5

Älteste lieben ihre Br üder und
Schwestern. Manchmal zeigt sich diese
Liebe darin, dass sie versuchen, jeman-
den „wieder auf den richtigen Weg zu
bringen“ (Gal. 6:1). Bevor man jeman-
den anspricht, w äre es allerdings gut,
sich mit den Facetten der Liebe, von de-
nen Paulus sprach, zu besch äftigen: „Die
Liebe ist geduldig und g ütig. . . . Sie er-
tr ägt alles, glaubt alles, hofft alles, erdul-
det alles.“ (Lies 1. Korinther 13:4, 7.)
Wenn ein Ältester über diese Verse nach-
denkt, hilft ihm das, sich über seine Mo-
tive klar zu werden und mit der richtigen
Einstellung auf den anderen zuzugehen.
Wer sp ürt, dass einem Ältesten wirklich
etwas an ihm liegt, ist eher bereit, sich
das, was er sagt, zu Herzen zu nehmen
(R öm. 12:10).

6 Der Apostel Paulus gibt Ältesten ein
gutes Beispiel. Als unter den Br üdern
in Thessalonich Probleme auftraten, z ö-
gerte er nicht, das offen anzusprechen.
Doch zun ächst lobte er sie in seinen Brie-

4. Worum geht es im Artikel?
5. Wie kann das richtige Motiv helfen, auf liebevol-
le Art Rat zu geben? (1. Korinther 13:4, 7).
6. Welches gute Beispiel gab Paulus?

fen f ür ihre Glaubenstaten, ihre liebevol-
le harte Arbeit und ihr Ausharren. Er er-
kannte auch an, dass sie es nicht leicht
hatten, und erw ähnte ihr Ausharren un-
ter Verfolgung (1.Thes. 1:3; 2.Thes. 1:4).
Er beschrieb sie sogar als Vorbild f ür
andere Christen (1. Thes. 1:8, 9). Das
muss ihnen richtig gutgetan haben. Es
war ganz offensichtlich, dass Paulus sei-
ne Br üder sehr liebte. Deshalb konnte
der Rat, den er den Thessalonichern in
seinen beiden Briefen gab, sicher viel be-
wirken (1.Thes. 4:1, 3-5, 11; 2.Thes. 3:11,
12).

7 Was kann passieren, wenn man nicht
den richtigen Ton trifft? Ein erfahrenerÄltester sagt: „Manche reagieren nicht
deshalb negativ, weil mit dem Rat an sich
etwas nicht stimmt, sondernweil er nicht
liebevoll gegeben wird.“ Was zeigt uns
das? Wenn ein Rat aus Liebe und nicht
aus Ver ärgerung gegeben wird, ist er viel
leichter anzunehmen.

IST DER RAT
WIRKLICH NOTWENDIG?

8
Älteste sollten nicht vorschnell et-

was ansprechen, sondern sich zuerst ein-
mal fragen: „Muss ich wirklich etwas sa-
gen? Ist das, was der andere tut, wirklich
falsch? Wurde ein biblisches Gebot über-
treten? Oder handelt es sich einfach nur
um meine pers önliche Meinung?“ Es ist
weise, wenn ein Ältester nicht „ übereilt
redet“ (Spr. 29:20). Ist er sich nicht si-
cher, kann er sich mit einem anderen Äl-
testen beraten, ob ein biblischer Grund-
satz verletzt wurde (2. Tim. 3:16, 17).

7. Warum reagieren manche negativ auf Rat?
8. Was sollte sich ein


Ältester fragen, bevor er

etwas anspricht?
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9 Angenommen ein

Ältester macht sich

Gedanken über den Kleidungsstil von je-
mandem in der Versammlung. Er k önn-
te sich fragen: „Gibt es einen biblischen
Grund, etwas zu sagen?“ Da er die Sa-
che objektiv beurteilen m öchte, w äre
es vielleicht gut, sich mit jemand ande-
rem abzustimmen, beispielsweise mit ei-
nem


Ältesten oder einer reifen Schwester.

Gemeinsam k önnten sie durchgehen, was
der Apostel Paulus zumThema äußere Er-
scheinung geschrieben hat. (Lies 1. Ti-
motheus 2:9, 10.) Paulus umreißt Grund-
s ätze f ür einen passenden Kleidungsstil.
Er sollte angemessen und bescheiden
sein und von gutem Urteilsverm ögen zeu-
gen. Paulus stellte jedoch keine Liste von
Ge- und Verboten auf. Er gestand jedem
Christen das Recht zu, sich so zu kleiden,
wie es ihm gef ällt, solange er dabei kei-
ne biblischen Grunds ätze verletzt. Bei der
Frage, ob man jemanden ansprechen soll-
te, geht es also darum herauszufinden, ob
ein Kleidungsstil Bescheidenheit und gu-
tes Urteilsverm ögen verr ät.

10 Es ist gut, sich bewusst zu machen,
dass zwei reife Christen ganz unterschied-
liche Entscheidungen treffen k önnen, die
beide v öllig in Ordnung sind. Wir d ürfen
anderen nicht unseren eigenen Maßstab
f ür Richtig und Falsch aufdr ängen (R öm.
14:10).

WER SOLLTE DEN RAT GEBEN?
11 Sobald feststeht, dass eine Sache an-

9. Was kann man von Paulus dar über lernen, wie
man zum Thema äußere Erscheinung Rat gibt?
(1. Timotheus 2:9, 10).
10. Was d ürfen wir nicht vergessen, wenn es um
pers önliche Entscheidungen geht?
11, 12. Was sollte sich ein


Ältester fragen, wenn

etwas angesprochen werden muss, und warum?

gesprochen werden sollte, stellt sich als
N ächstes die Frage:Wer ist daf ür am bes-
ten geeignet? Bevor ein Ältester eine ver-
heiratete Schwester oder einen Minder-
j ährigen auf etwas anspricht, w ürde er
mit demjenigen reden, der die Verant-
wortung f ür die Familie hat. Vielleicht
m öchte das Haupt der Familie die Sa-
che lieber selbst in die Hand nehmen
oder bei dem Gespr äch dabei sein.� Geht
es darum, einer j üngeren Schwester Rat
zu geben, ist, wie in Absatz 3 erw ähnt,
manchmal eine ältere Schwester am bes-
ten daf ür geeignet.

12 Es gibt noch einen weiteren Aspekt.
Ein Ältester k önnte sich fragen: „Sollte
ich den Rat selbst geben? Oder w äre ein
anderer Ältester besser geeignet?“ Zum
Beispiel spricht jemand mit einem ge-
ringen Selbstwertgef ühl wom öglich eher

� Siehe den Artikel „Die Leitung durch ein Haupt in der
Versammlung“ imWachtturm, Februar 2021.

Warum sollten

Älteste

„schnell sein zum H ören“?
(Siehe Absatz 13, 14)

16 DER WACHTTURM
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auf einen Ältesten an, der dieses Pro-
blem selbst kennt. So ein Ältester kann
sich wahrscheinlich besser in ihn hinein-
versetzen, was es ihm leichter macht,
den Rat anzunehmen. Nat ürlich haben
alle Ältesten die Verantwortung, ihre
Br üder und Schwestern anzusprechen,
wenn biblische Grunds ätze verletzt wer-
den. Letztlich ist es also das Wichtigste,
dass n ötiger Rat auch tats ächlich gege-
ben wird.

WAS MACHT EINEN
GUTEN RATGEBER AUS?

13 Sei ein guter Zuh örer. Wenn sich einÄltester darauf vorbereitet, ein Problem
anzusprechen, sollte er sich fragen: „Was
weiß ich über den anderen? Was passiert
gerade in seinem Leben? K ämpft er viel-
leicht mit Schwierigkeiten, von denen ich
keine Ahnung habe? Was braucht er jetzt
am meisten?“

14 Das passt zu dem Grundsatz aus Ja-
kobus 1:19: „Jeder soll schnell sein zum
H ören, langsam zum Reden, langsam
zum Zorn.“ Ein Ältester denkt vielleicht,
er h ätte alle Fakten. Aber das ist nicht
unbedingt der Fall. Spr üche 18:13 warnt
uns: „Wenn jemand eine Antwort gibt,
bevor er zugeh ört hat, ist das dumm und
besch ämend.“ Am besten ist es, bei dem
Betreffenden selbst nachzufragen. Dazu
muss man bereit sein, zuerst einmal zu-
zuh ören, bevor man redet. Denken wir
noch einmal an den eingangs erw ähntenÄltesten zur ück. Im Nachhinein wurde
ihm bewusst: Statt gleich mit seinen vor-
bereiteten Gedanken anzufangen, h ätte
er der Schwester Fragen stellen sollen

13, 14. Warum ist es f ür

Älteste wichtig zuzuh ö-

ren?

wie: „Was passiert im Moment so in dei-
nem Leben? Wie kann ich dir helfen?“
Wenn Älteste die Zeit investieren, sich
ein genaues Bild von der Situation zu
verschaffen, k önnen sie ihren Br üdern
und Schwestern eher helfen und Mut ma-
chen.

15 Lerne die Herde kennen. Wie am
Anfang erw ähnt, geh ört zum Ratgeben
mehr, als einige Bibeltexte vorzulesen
oder ein paar Hinweise zu geben. Unsere
Br üder und Schwestern m üssen sp üren
k önnen, dass uns etwas an ihnen liegt,
dass wir sie verstehen und ihnen helfen
wollen. (Lies Spr üche 27:23.) Älteste
sollten ihr Bestes tun, enge Freundschaf-
ten zu ihnen aufzubauen.

16
Älteste wollen ihren Br üdern nicht

den Eindruck vermitteln, sie w ürden nur
dann auf sie zugehen, wenn etwas nicht
stimmt. Stattdessen bleiben sie mit ih-
nen im Gespr äch und interessieren sich
daf ür, was sie gerade durchmachen. Ein

15. Wie k önnen

Älteste den Grundsatz aus Spr ü-

che 27:23 anwenden?
16. Was macht das Ratgeben leichter?

Was macht es einem

Ältesten

leichter, Rat zu geben?
(Siehe Absatz 16)
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erfahrener Ältester hat beobachtet: „So
baut man Freundschaften auf. Und wenn
man dann einen Rat geben muss, f ällt ei-
nem das viel leichter.“ Außerdem ist es
f ür den anderen dann auchviel einfacher,
ihn anzunehmen.

17 Sei geduldig und freundlich. St ößt
man mit einem biblisch begr ündeten
Rat zun ächst auf Widerstand, sind Ge-
duld und Freundlichkeit besonders wich-
tig. Ein Ältester muss gegen die Ten-
denz ank ämpfen, ver ärgert zu reagieren,
wenn sein Rat nicht gleich angenommen
oder umgesetzt wird. Über Jesus wurde
vorhergesagt: „Ein geknicktes Schilfrohr
wird er nicht zerbrechen und einen glim-
menden Docht wird er nicht ausl öschen“
(Mat. 12:20). Ein Ältester k önnte Jehova
in seinen pers önlichen Gebeten darum

17. Wann ist es besonders wichtig, dass ein

Ältes-

ter freundlich und geduldig ist?

bitten, dem anderen beizustehen und
ihm zu helfen, die Gr ünde f ür den Rat
zu verstehen und ihn anzuwenden. Man-
che brauchen vielleicht einfach etwas
Zeit zum Nachdenken. Wenn ein Ältes-
ter geduldig und freundlich bleibt, wird
der andere nicht davon abgelenkt, wie
der Rat gegeben wird, sondern kann sich
auf den Inhalt konzentrieren. Nat ürlich
sollte sich Rat immer auf die Bibel st üt-
zen.

18 Lerne aus deinen Fehlern. Solangewir
unvollkommen sind, werden wir es nicht
schaffen, alles aus diesem Artikel perfekt
umzusetzen (Jak. 3:2). Wir werden Feh-
ler machen. Und wenn das passiert, soll-
ten wir versuchen, aus ihnen zu lernen.
Sp üren unsere Br üder und Schwestern,
dass wir sie lieben, dann wird es ihnen
wahrscheinlich leichterfallen, uns zu ver-
geben, wenn wir etwas Falsches gesagt
oder getan haben. (Siehe auch den Kas-
ten „F ür Eltern“.)

18. (a) Was sollten wir beim Thema Ratgeben im
Sinn behalten? (b) Wor über unterhalten sich die
Eltern auf dem Bild, das zum Kasten geh ört?

Warum sollten

Älteste geduldig und

freundlich sein, wenn sie Rat geben?
(Siehe Absatz 17)



WAS HABEN WIR GELERNT?
19 Es ist nicht leicht, jemanden auf ein

Problem anzusprechen. Sowohl wir als
auch diejenigen, denen wir Rat geben,
sind unvollkommen. Behalte die Prinzipi-
en aus diesem Artikel fest im Sinn.


Über-

pr üfe deine Beweggr ünde. Frag dich, ob
der Rat wirklich notwendig ist und ob

19. Wann bauen wir andere durch unseren Rat
auf?

du am besten geeignet bist ihn zu geben.
Stell zuerst einmal Fragen. Und h ör dann
gut zu, um zu verstehen, was der andere
gerade durchmacht. Versuch, die Dinge
aus seiner Perspektive zu sehen. Geh lie-
bevoll mit deinen Br üdern und Schwes-
tern um und bau Freundschaften zu ihnen
auf. Und denk an das Ziel: Wir wollen
nicht nur gute Ratgeber sein, sondern
auch das Herz erfreuen (Spr. 27:9).

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was ist beim Ratgeben der
richtige Beweggrund?

˛ Wer sollte Rat geben? ˛ Was macht einen guten
Ratgeber aus?

LIED 103
Hirten – ein Geschenk von Jehova

Manchmal m üssen Eltern ihre Kinder kor-
rigieren. Dabei k önnen die Grunds ätze aus
diesem Artikel eine Hilfe sein. Eltern k önnten
sich fragen: „Ist es überhaupt notwendig,
die Sache anzusprechen? Werde ich es
schaffen, ruhig und liebevoll zu bleiben?
Oder sollte ich besser warten, bis der erste
Ärger verflogen ist? Kenne ich alle Fakten?
Passiert gerade etwas im Leben meines Kin-
des, wovon ich nichts weiß? Wird mein Kind

nach dem Gespr äch das Gef ühl haben, dass
es liebevoll und fair behandelt wurde?“ Es
gibt keinen Grund, der es rechtfertigen w ür-
de, seine Kinder grob oder lieblos zu behan-
deln. Denken wir daran, was Paulus schrieb:
„Die Liebe ist geduldig und g ütig“ (1. Kor.
13:4). Und vergessen wir nicht, dass unsere
Kinder zur „Herde Gottes“ geh ören (1. Pet.
5:2; Eph. 6:4).

F ür Eltern



SCHONvor langer Zeit wurde in der Bibel vorhergesagt,
dass sich Menschen „bereitwillig zur Verf ügung stellen“
w ürden, um Jehova unter der Leitung seines Sohnes zu
dienen (Ps. 110:3). Das erf üllt sich heute vor unseren
Augen. Jehovas Diener setzen jedes Jahr Hunderte Mil-
lionen Stunden im Predigtwerk ein. Das tun sie freiwil-
lig und auf eigene Kosten. Sie nehmen sich auch die
Zeit, ihren Br üdern und Schwestern zu helfen, sie zu
tr östen und sie im Glauben zu st ärken. Älteste und
Dienstamtgehilfen setzen unz ählige Stunden daf ür ein,
Programmpunkte f ür die Zusammenk ünfte vorzuberei-
ten und Hirtenbesuche zu machen. Warum tun wir das
alles? Aus Liebe – Liebe zu Jehova und Liebe zu unse-
ren Mitmenschen (Mat. 22:37-39).

2 F ür Jesus war das Wohl anderer wichtiger als sein
eigenes. Dadurch gab er uns ein hervorragendes Bei-
spiel, das wir gern nachahmen m öchten. (Lies R ömer
15:1-3.) Wenn wir seinen Fußspuren folgen, haben wir
auch selbst etwas davon. Jesus sagte: „Geben macht
gl ücklicher als Empfangen“ (Apg. 20:35).

3 In diesem Artikel geht es umOpfer, die Jesus f ür an-
dere brachte, und darum,wie wir uns an ihm ein Beispiel

1. Was zeichnet Jehovas Volk aus?
2. Welches Beispiel gab uns Jesus gem äß R ömer 15:1-3?
3. Worum geht es in diesem Artikel?

STUDIEN-
ARTIKEL 9

Sei wie Jesus
f ür andere da
„Geben macht gl ücklicher als Empfangen“
(APG. 20:35)

LIED 17
„Das will ich“

VORSCHAU

Jesus dachte mehr an
andere als an sich selbst.
In diesem Artikel werden
wir sehen, wie wir uns an
seiner Selbstlosigkeit ein
Beispiel nehmen k önnen
und welche positiven
Auswirkungen das auf
uns hat.

20



nehmen k önnen. Außerdem werden wir
sehen, wie wir in uns den Wunsch f ör-
dern k önnen, anderen zu dienen.

JESUS, UNSER VORBILD
4 Jesus war auch dann f ür andere da,

wenn erm üde war.An einemBerg, wahr-
scheinlich in der N ähe von Kapernaum,
kam einmal eine Menschenmenge zu
ihm. Jesus hatte die ganze Nacht gebe-
tet und war jetzt sicher m üde. Doch als
er die vielen Menschen sah, taten ihm
die Armen und Kranken unter ihnen
sehr leid. Er heilte sie nicht nur, son-
dern hielt auch eine der motivierends-
ten Reden aller Zeiten – die Bergpredigt
(Luk. 6:12-20).

5 Wie Ehem änner und V äter Jesus
nachahmen. Stellen wir uns folgende Si-
tuation vor: Am Ende eines langen Ar-
beitstages kommt ein Vater m üde zu

4. Woran sieht man, dass Jesus das Wohl anderer
wichtiger war als sein eigenes?
5. Wie nehmen sich Ehem änner und V äter an Jesu
Selbstlosigkeit ein Beispiel?

Hause an. Am liebsten w ürde er das
Familienstudium ausfallen lassen. Aber
er betet um Kraft und Jehova erh ört
ihn. Das Studium findet wie gewohnt
statt. An diesem Abend lernen die Kin-
der etwas sehr Wichtiges: F ür ihre El-
tern steht die Anbetung Jehovas an
allererster Stelle.

6 Jesus war großz ügig mit seiner Zeit.
Kannst du dir vorstellen, wie er sich
f ühlte, als er erfuhr, dass sein Freund
Johannes der T äufer enthauptet wor-
den war? Das muss ihn sehr getrof-
fen haben. Die Bibel sagt: „Als Jesus
das h örte, fuhr er mit dem Boot an ei-
nen einsamen Ort, um allein zu sein“
(Mat. 14:10-13). Das ist nur zu verst änd-
lich. Viele von uns trauern lieber allein.
Aber Jesus war das nicht verg önnt. Als
er an dem einsamen Ort ankam, war-
tete schon eine große Menschenmenge
auf ihn. Wie reagierte Jesus darauf? Er

6. Welche Begebenheit zeigt, dass Jesus großz ü-
gig mit seiner Zeit war?

Wie reagierte Jesus
trotz M üdigkeit, als
eine Menschenmenge
zu ihm kam?
(Siehe Absatz 4)
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dachte dar über nach, was diese Men-
schen jetzt brauchten, und „empfand
tiefes Mitgef ühl“. Als er sah, wie drin-
gend sie auf Trost angewiesen waren,
ging er sofort darauf ein. Er fing an, sie
nicht nur einige wenige Dinge, sondern
„vieles zu lehren“ (Mar. 6:31-34; Luk.
9:10, 11).

7 Wie sich Älteste an Jesus ein Beispiel
nehmen. Unsere lieben Ältesten setzen
sich wirklich selbstlos f ür uns ein. Da-
f ür sind wir ihnen sehr dankbar. Vieles,
was sie tun, bekommt die Versammlung
gar nicht mit. Bei einem medizinischen
Notfall zum Beispiel sind Br üder vom
Krankenhaus-Verbindungskomitee so-
fort zur Stelle – und das oft mitten in

7, 8. Nenne ein Beispiel daf ür, wie

Älteste dem

Vorbild Jesu folgen und sich f ür andere einsetzen.

der Nacht. AusMitgef ühl stellen sie und
ihre Familien die Interessen ihrer Br ü-
der und Schwestern den eigenen voran.

8
Älteste helfen auch beim Bau von

K önigreichss älen und anderen Geb äu-
den mit und setzen sich bei der Kata-
strophenhilfe ein. Dazu kommen noch
die vielen, vielen Stunden, die sie auf-
wenden, um uns anzuleiten, Mut zu ma-
chen und beizustehen. Alle diese Br ü-
der und ihre Familien verdienen unsere
Anerkennung. F ür ihren selbstlosen
Einsatz w ünschen wir ihnen von gan-
zem Herzen Jehovas Segen. Nat ürlich
m üssen Älteste wie jeder andere auch
ausgeglichen sein. Sie sollten nicht so
viel Zeit und Kraft f ür ihre Aufgaben
investieren, dass ihre Familie zu kurz
kommt.

Wie k önnen wir Jesu Selbstlosigkeit nachahmen?
(Siehe Absatz 5)
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WIE MAN SELBSTLOSIGKEIT
ENTWICKELN KANN

9 Lies Philipper 2:4, 5.Auch wer keinÄltester ist, kann sich Jesu Selbstlosig-
keit zum Vorbild nehmen. Jesus „nahm
Sklavengestalt an“ (Phil. 2:7). Denken
wir einmal dar über nach, was damit ge-
meint ist. Ein guter Sklave oder Diener
gibt sich große M ühe, seinem Herrn zu
gefallen. Als Sklaven Jehovas und Die-
ner unserer Br üder haben wir bestimmt
den Wunsch, unserem Gott und unse-
ren Br üdern und Schwestern wertvolle
Dienste zu leisten. Wie k önnen wir das
schaffen?

10 Analysiere deine Einstellung. Stell
dir Fragen wie: „Bin ich bereit, f ür an-
dere Opfer zu bringen? Wie reagiere
ich zum Beispiel, wenn man mich bittet,
einen Bruder im Altersheim zu besu-
chen oder eine ältere Schwester zu den
Zusammenk ünften abzuholen? Stell ich
mich gerne zur Verf ügung, wenn ein
Kongresssaal gereinigt oder der K ö-
nigreichssaal instand gehalten werden
muss?“ Jehova freut sich, wenn wir
selbstlos f ür andere da sind. Schließlich
haben wir bei unserer Hingabe verspro-
chen, unsere Zeit, Kraft und Mittel f ür
ihn einzusetzen. Was k önnen wir tun,
wenn wir bei uns noch Verbesserungs-
bedarf sehen?

11 Bete intensiv zu Jehova. Angenom-
men du erkennst, dass du etwas verbes-
sern m üsstest, aber dir fehlt die Motiva-

9. Welche innere Einstellung sollten laut Philipper
2:4, 5 alle Christen entwickeln?
10. Welche Fragen k önnten wir uns stellen?
11. Wie hilft uns das Gebet, Selbstlosigkeit zu ent-
wickeln?

tion. Sprich dann mit Jehova dar über.
Sag ihm ganz ehrlich, wie du empfin-
dest. Und bitte ihn darum, dass er dir
„sowohl den Wunsch als auch die Kraft
gibt, das zu tun, was ihm gef ällt“ (Phil.
2:13).

12 Wenn du ein junger getaufter Bru-
der bist, dann bitte Jehova doch, in
dir den Wunsch zu f ördern, dich mehr
f ür die Versammlung einzusetzen. In
manchen L ändern gibt es mehr Älteste
als Dienstamtgehilfen, und viele dieser
Dienstamtgehilfen sind im mittleren Al-
ter oder dar über. Je mehr Menschen
sich Jehovas Organisation anschließen,
desto mehr junge Br üder werden ge-
braucht. Wenn du bereit bist, überall
mit anzupacken, wird dich das gl ücklich
machen.Warum? Jehova wird sich über
dich freuen, du bekommst einen guten
Ruf und du wirst versp üren, wie befrie-
digend es ist, anderen zu helfen.

13 Hab ein Auge f ür die Bed ürfnisse an-
derer. Paulus schrieb an die Hebr äer:
„Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und
das, was ihr habt, mit anderen zu teilen,
denn über solche Opfer freut sich Gott“
(Heb. 13:16). Dieser Rat kam genau
zur richtigen Zeit. Nicht lange danach
mussten die Christen in Jud äa ihre H äu-
ser, Gesch äfte und andersgl äubigenVer-
wandten zur ücklassen und „anfangen in
die Berge zu fliehen“ (Mat. 24:16). Sie
waren damals wirklich aufeinander an-
gewiesen. Wer den Rat, mit anderen zu

12. Welchem Bedarf k önnen junge getaufte Br üder
abhelfen?
13, 14. Welche praktische Hilfe k önnen wir unse-
ren Br üdern und Schwestern leisten? (Siehe Titel-
bild.)
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teilen, bereits umgesetzt hatte, kam mit
der neuen Situation besser zurecht.

14 Unsere Br üder und Schwestern las-
sen es uns nicht immer wissen, wenn
sie etwas brauchen.W ürde sich ein Bru-
der, der seine Frau verloren hat, bei-
spielsweise freuen, wenn jemand f ür
ihn kocht, ihn irgendwo hinf ährt oder
ihm sonst irgendwie bei der Hausarbeit
hilft? Wom öglich sagt er nichts, weil er
niemandem zur Last fallen will. Aber
wennwir auf ihn zugehen und ihm Hilfe
anbieten, w äre er bestimmt sehr dank-
bar. Wir sollten nicht davon ausgehen,
dass schon f ür alles gesorgt wird und
dass er immer Bescheid sagt, wenn er
Hilfe braucht. Fragen wir uns doch, was
wir uns selbst w ünschen w ürden, wenn
wir in dieser Situation w ären.

15 Sei zug änglich. Bestimmt gibt es
auch in deiner Versammlung Br üder
und Schwestern, die immer f ür ande-
re da sind. Sie geben einem nie das
Gef ühl, man w ürde ihnen zur Last fal-
len. Wir wissen, dass wir auf sie z äh-
len k önnen, und w ären auch gern wie
sie. Alan, ein Ältester in denVierzigern,
hat sich zum Ziel gesetzt, zug änglich zu
sein. Er sagt: „Jesus hatte immer viel zu
tun. Aber Menschen aller Altersgrup-
pen f ühlten sich zu ihm hingezogen und
hatten keine Hemmungen, ihn um Hilfe
zu bitten. Sie wussten, dass ihmwirklich
etwas an ihnen lag. So m öchte ich un-
bedingt auch sein. Ich m öchte als je-
mand bekannt sein, der zug änglich und
herzlich ist und Interesse an anderen
hat.“

15. Was geh ört dazu, selbstlos zu sein?


Älteste, die Jesu Selbstlosigkeit nachahmen,
geben J üngeren ein gutes Beispiel
(Siehe Absatz 17)



16 Seien wir nicht entmutigt, wenn wir
es nicht schaffen, Jesus perfekt nachzu-
ahmen (Jak. 3:2). Ein Kunststudent ist
nicht in der Lage, das Werk eines Meis-
ters perfekt zu kopieren. Aber wenn er
aus seinen Fehlern lernt und sich so
gut wie m öglich an dem Meister orien-
tiert, wird er immer besser. Ähnlich ist
es bei uns. Wenn wir das umsetzen, was
wir durch unser Bibelstudium lernen,
und an unseren Fehlern arbeiten, k ön-
nen wir es schaffen, dem Beispiel Jesu
zu folgen. (Lies Psalm 119:59, 60.)

WAS SELBSTLOSIGKEIT BEWIRKT
17 Selbstlosigkeit ist ansteckend. EinÄltester namens Tim sagt: „Bei uns gibt

es junge Br üder, die zum Teil schon
in sehr jungen Jahren Fortschritte ge-
macht haben und zu Dienstamtgehilfen
ernannt werden konnten. Das hing oft

16. Wie kann uns Psalm 119:59, 60 dabei helfen,
uns eng an Jesu Vorbild zu halten?
17, 18. Wozu f ührt es, wenn wir uns an Jesu
Selbstlosigkeit ein Beispiel nehmen?

damit zusammen, dass die Einsatzfreu-
de anderer auf sie übergesprungen ist.
Ihre Selbstlosigkeit tut der Versamm-
lung gut und entlastet die Ältesten.“

18 Wir leben in einer egoistischen
Welt. Aber Jehovas Diener sind ganz
anders. Jesu Selbstlosigkeit ber ührt uns
tief, und wir m öchten so sein wie er. Es
stimmt schon, wir k önnen seinen Fuß-
spuren nicht perfekt folgen, aber wir
k önnen ihnen „genau“ folgen (1. Pet.
2:21). Wenn wir dabei unser Bestes ge-
ben, macht uns das gl ücklich, weil es
uns Jehovas Anerkennung einbringt.

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 24: Dan beobachtet,
wie zwei


Älteste seinen Vater im Krankenhaus

besuchen. Ihre Liebe beeindruckt ihn. Das weckt
in ihm den Wunsch, ebenfalls ein Auge f ür die
Bed ürfnisse seiner Br üder zu haben. Ein anderer
junger Bruder, Ben, sieht wie Dan f ür andere da
ist. Das motiviert ihn, bei der Reinigung des K ö-
nigreichssaals mitzuhelfen.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Woran zeigte sich, dass
Jesus selbstlos f ür andere
da war?

˛ Wie k önnen wir uns an Jesus
ein Beispiel nehmen?

˛ Wie k önnen wir Selbst-
losigkeit entwickeln?

LIED 13
Christus, unser großes Vorbild
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Ich wurde 1941 in Paris geboren und wuchs
in bescheidenen Verh ältnissen auf. Mit zehn Jah-
ren bekam ich Tuberkulose und durfte nicht
mehr zur Schule gehen. Das war eine große Ent-
t äuschung f ür mich, weil mir Lernen so viel Spaß
machte. Mir wurde Bettruhe verordnet, um mei-
ne Lunge zu schonen. Die n ächsten Monate habe
ich damit verbracht, ein W örterbuch zu lesen und
Radio Sorbonne zu h ören, den Sender der Uni-
versit ät. Ich war übergl ücklich, als mein Arzt mir

endlich sagte, dass ich gesund sei und wieder in
die Schule k önne. Ich dachte mir: „Was


Ärzte ma-

chen, ist einfach großartig!“ Von da an tr äumte
ich davon, andere von ihren Krankheiten zu hei-
len. Wenn mein Vater mich fragte, was ich einmal
werden m öchte, sagte ich immer: „Ich will Arzt
werden.“ So wurde die Medizin meine erste große
Liebe.

DIE WISSENSCHAFT F

ÖRDERT

MEINEN GLAUBEN AN GOTT
Wir waren katholisch, aber ich hatte nur eine

vage Vorstellung von Gott und viele unbeantwor-
tete Fragen. Erst mein Medizinstudium überzeug-
te mich davon, dass die Lebewesen erschaffen
wurden.
Ich weiß noch, wie ich das erste Mal Tulpen-

zellen unter dem Mikroskop betrachtet habe.
Mich beeindruckte, wie die Zellbestandteile auf
Hitze und K älte reagieren. Ich beobachtete auch,
dass das Zytoplasma (eine Substanz im Zell-
innern) bei Kontakt mit Salz schrumpft und sich
in destilliertemWasser ausdehnt. Diese und un-
z ählige andere Vorg änge erm öglichen es Orga-
nismen, sich st ändig wechselnden Milieus anzu-
passen. Die Komplexit ät der Zelle hat mich davonüberzeugt, dass Lebewesen kein Zufallsprodukt
sind.

LEBENSBERICHT

Etwas Besseres
als die Medizin
ERZ


ÄHLT VON REN


É RUHLMANN

„DAVON hab ich seit meiner Kindheit
getr äumt!“ Das sagte ich voller
Begeisterung zu zwei neuen Patienten.
Es war das Jahr 1971 und ich hatte
gerade als junger Arzt eine eigene Praxis
er öffnet. Was waren das f ür Patienten,
und wovon hatte ich schon immer
getr äumt? Ich m öchte gern erz ählen,
wie dieses Gespr äch meine Priorit äten
v öllig ver ändert hat und warum ich
glaube, dass mein Kindheitstraum
bald wahr wird.



In meinem zweiten Studienjahr habe ich noch
mehr Beweise f ür die Existenz Gottes kennen-
gelernt. In Vorlesungen über Anatomie unter-
suchten wir, wie der Aufbau des Unterarms das
Kr ümmen und Strecken der Finger erm öglicht.
Die Anordnung der Muskeln, Sehnen und B än-
der ist ein Wunder der Ingenieurskunst. Zum
Beispiel erfuhr ich, dass sich die Sehnen, die
einen der Unterarmmuskeln mit den zweiten Fin-
gerknochen verbinden, teilen und Br ücken bilden.
Darunter verlaufen die Sehnen, die zu den Fin-
gerspitzen f ühren, und werden so an ihrem Platz
gehalten. Außerdem werden die Sehnen durch
festes Gewebe dicht an den Fingerknochen ge-
halten. Ohne diese Mechanismen w ürden die
Sehnen der Hand wie gespannte Bogensehnen
hervortreten. F ür mich war v öllig klar, dass der
Aufbau des menschlichen K örpers von großer In-
telligenz zeugt.
Meine Bewunderung f ür den Designer der

Lebewesen wuchs noch mehr, als ich mich damit
besch äftigte, was bei der Geburt geschieht. Vor
der Geburt wird ein Baby über die Nabelschnur
mit Sauerstoff versorgt. Deshalb haben sich die
Lungenbl äschen noch nicht mit Luft gef üllt.
Wenn die Geburt n äher r ückt, werden die Lun-
genbl äschen mit einer Substanz ausgekleidet, die
man Surfactant nennt. Nach der Geburt wird der
erste Atemzug des Neugeborenen dann von einer
erstaunlichen Kettenreaktion begleitet. Ein Loch
im Herzen des Babys schließt sich, sodass der
Lunge Blut zugef ührt wird. In diesem entschei-
denden Moment verhindert das Surfactant, dass
die Lungenbl äschen verkleben, und erm öglicht
so, dass sie sich mit Luft f üllen k önnen. Das Baby
ist sofort in der Lage, selbstst ändig zu atmen.
Ich wollte denjenigen, der hinter diesen Wun-

dern steckt, gern kennenlernen. Deshalb fing ich
an, in der Bibel zu lesen. Besonders beeindruck-
ten mich die Hygienevorschriften in dem Gesetz,
das Gott seinem Volk vor über 3000 Jahren ge-
geben hatte. Die Israeliten sollten ihre Exkremen-
te vergraben, sich regelm äßig waschen und je-
den unter Quarant äne stellen, der Anzeichen
einer ansteckenden Krankheit aufwies (3. Mo.

13:50; 15:11; 5. Mo. 23:13). Die Bibel verr ät
Kenntnisse über die Ausbreitung von Krankhei-
ten, die Wissenschaftler erst in den letzten Jahr-
hunderten erlangten. Mir wurde auch klar, dass
die Vorschriften zur Sexualhygiene im 3. Buch
Mose die Gesundheit f örderten (3. Mo. 12:1-6;
15:16-24). Der Sch öpfer hatte eindeutig das Wohl
der Israeliten im Sinn. Wer sich an seine Gesetze
hielt, dem ging es gut. Ich gelangte zu der


Über-

zeugung, dass die Bibel von Gott stammt – einem
Gott, dessen Namen ich zu dem Zeitpunkt noch
nicht kannte.

ICH HEIRATE UND LERNE
JEHOVA KENNEN
W ährend meines Medizinstudiums lernte ich

Lydie kennen und verliebte mich in sie. Wir heira-
teten 1965, als ich noch mitten im Studium war.
1971 waren bereits drei unserer sechs Kinder ge-
boren. Lydie ist eine wunderbare Ehefrau und
Mutter, und sie war mir bei meiner T ätigkeit als
Arzt eine große St ütze.
Ich arbeitete drei Jahre in einem Kranken-

haus und er öffnete dann eine Praxis. Kurz darauf
kam ein Ehepaar zu mir, die eingangs erw ähnten

Lydie und ich bei unserer
Hochzeit am 3. April 1965
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neuen Patienten. Ich wollte gerade ein Rezept f ür
den Mann ausstellen, als seine Frau sagte: „Herr
Doktor, bitte ein Medikament ohne Blut.“


Über-

rascht fragte ich: „Warum?“ „Wir sind Zeugen Je-
hovas“, antwortete sie. Von Jehovas Zeugen und
ihrem Standpunkt zu Blut hatte ich noch nie et-
was geh ört. Sie holte ihre Bibel hervor und zeig-
te mir darin, warum sie und ihr Mann Blut ableh-
nen (Apg. 15:28, 29). Dann erkl ärten mir die
beiden, was Gottes K önigreich bewirken wird –
keine Krankheiten, kein Leid und kein Tod mehr
(Offb. 21:3, 4). „Davon hab ich seit meiner Kind-
heit getr äumt!“, sagte ich. „Ich bin extra Arzt
geworden, um Leid zu lindern.“ Ich war so begeis-
tert, dass ich mich anderthalb Stunden mit ih-
nen unterhielt. Als sie gingen, war ich in meinem
Innern kein Katholik mehr. Jetzt wusste ich, dass
der Sch öpfer, den ich so sehr bewunderte, einen
Namen hat: Jehova!
Das Ehepaar kam drei Mal in meine Praxis

und jedes Mal dauerte das Gespr äch über eine
Stunde. Ich lud die beiden dann zu uns nach Hau-
se ein, damit wir uns in Ruhe über die Bibel unter-
halten konnten. Lydie schloss sich uns zwar
beim Bibelstudium an, konnte aber nicht so
leicht akzeptieren, dass einige katholische Lehren
falsch sind. Deshalb bat ich einen Pfarrer, zu uns

zu kommen. Wir diskutierten bis sp ät in die Nachtüber kirchliche Lehren und benutzten dabei nur
die Bibel. Nach diesem Gespr äch stand f ür Lydie
fest, dass Jehovas Zeugen die Wahrheit lehren.
Unsere Liebe zu Jehova wurde immer gr ößer und
im Jahr 1974 ließen wir uns taufen.

WIR SETZEN JEHOVA
AN DIE ERSTE STELLE
Als ich verstand, was Gott mit der Menschheit

vorhat, überdachte ich meine Priorit äten im Le-
ben. Lydie und ich konzentrierten uns jetzt ganz
darauf, Jehova zu dienen. Wir wollten unsere Kin-
der unbedingt nach den Maßst äben der Bibel er-
ziehen und brachten ihnen bei, Gott und ihre Mit-
menschen zu lieben. Das hat unsere Familie
zusammengeschweißt (Mat. 22:37-39).
Heute m üssen Lydie und ich oft schmunzeln,

wenn wir daran denken, wie unsere Kinder uns
als Eltern wahrgenommen haben. Sie wussten,
dass Jesu Aufforderung: „Euer Ja soll einfach ein
Ja sein und euer Nein ein Nein“, bei uns zu Hau-
se Gesetz war (Mat. 5:37). Einmal hat Lydie einer
unserer T öchter, die damals 17 war, nicht erlaubt,
mit einer Gruppe junger Leute wegzugehen. Eine
aus der Gruppe meinte daraufhin: „Wenn deine
Mutter dich nicht gehen l ässt, dann frag doch
deinen Vater!“ Aber unsereTochter antwortete:

Wir sprechen nach
wie vor gern über
Gottes K önigreich
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„Das bringt nichts. Die sind sich sowieso immer
einig.“ Ja, unsere Kinder wussten, dass wir an ei-
nem Strang zogen. Heute sind wir eine große Fa-
milie von Dienern Jehovas, und daf ür sind wir
sehr dankbar.
Durch die Wahrheit hatten sich meine Prio-

rit äten im Leben zwar verschoben, dennoch woll-
te ich, dass meine Liebe zur Medizin dem Volk
Gottes zugutekommt. Deshalb stellte ich mich
als Arzt dem Pariser Bethel zur Verf ügung und
sp äter auch dem neuen Bethel in Louviers. Inzwi-
schen bin ich seit fast f ünfzig Jahren als Pendler
mit dem Bethel verbunden. In dieser Zeit habe
ich dort sehr liebe Freunde gefunden, von denen
einige jetzt schon in den Neunzigern sind. Einmal
erlebte ich eine nette


Überraschung, als ich einen

neuen Betheldiener kennenlernte. Wie sich he-
rausstellte, hatte ich ihm etwa zwanzig Jahre zu-
vor geholfen, das Licht der Welt zu erblicken.

JEHOVA K

ÜMMERT SICH UM SEIN VOLK

Im Laufe der Jahre ist meine Liebe zu Jehova
noch st ärker geworden, denn ich habe beobach-
tet, wie er sein Volk durch seine Organisation an-
leitet und sch ützt. Anfang der 1980er-Jahre hat
die Leitende K örperschaft in den Vereinigten
Staaten ein F örderprogramm f ür die Kommuni-
kation zwischen Jehovas Zeugen und den


Ärzten

ins Leben gerufen.
1988 gr ündete die Leitende K örperschaft dann

eine neue Abteilung im Bethel: den Krankenhaus-
informationsdienst. Er koordinierte zun ächst die
T ätigkeit der Krankenhaus-Verbindungskomitees
(KVKs) in den Vereinigten Staaten. Die KVKs hel-
fen Zeugen Jehovas, eine medizinische Behand-
lung ohne Blut zu erhalten. Als dieses Programm
auf die ganze Welt ausgedehnt wurde, entstan-
den auch in Frankreich KVKs. Ich staune immer
wieder, wie liebevoll sich Jehovas Organisation
um kranke Br üder und Schwestern k ümmert.

EIN TRAUM WIRD WAHR
Die Medizin war meine erste große Liebe. Doch

dann ist mir bewusst geworden, dass es noch
eine wichtigere Art des Heilens gibt: Menschen zu

Jehova, dem Ursprung des Lebens, hinzuf ühren.
Seit ich nicht mehr praktiziere, haben Lydie und
ich jeden Monat viele Stunden daf ür eingesetzt,
als Pioniere über Gottes K önigreich zu sprechen.
Auch jetzt noch beteiligen wir uns im Rahmen un-
serer M öglichkeiten an diesem lebensrettenden
Werk.
Ich tue immer noch, was ich kann, um Kran-

ken Erleichterung zu verschaffen. Aber selbst
der beste Arzt ist nicht in der Lage, alle Krank-
heiten zu heilen oder den Tod zu verhindern.
Deshalb freue ich mich auf die Zeit, wenn es kei-
ne Schmerzen, keine Krankheiten und keinenTod
mehr gibt. Im Paradies werde ich schon bald alle
Zeit der Welt haben, mehr über Gottes Sch öp-
fung zu lernen und die Wunder des menschlichen
K örpers zu studieren. Mein Kindheitstraum hat
sich nur zumTeil erf üllt. Ich bin überzeugt: Das
Beste kommt erst noch!

Lydie und ich im Jahr 2021



IN BIBLISCHER Zeit wurde an die Familie der
Braut ein Brautpreis gezahlt, sobald man
sich auf die Eheschließung geeinigt hatte.
Der Brautpreis konnte aus Wertgegenst än-
den, Tieren oder Geld bestehen. Manchmal
wurde er auch in Form von Arbeitsleistung
erbracht. Jakob zum Beispiel war bereit, sie-
ben Jahre f ür den Vater seiner k ünftigen
Frau Rahel zu arbeiten (1. Mo. 29:17, 18, 20).
Welchen Zweck hatte dieser Brauch?

Die Bibelwissenschaftlerin Carol Meyers
schreibt: „Ein Brautpreis konnte die Familie
der Braut f ür den Verlust der Arbeitskraft
der Tochter entsch ädigen. Das war beson-
ders f ür Familien wichtig, die vom Acker-
bau lebten.“ Der Brautpreis f örderte auch
die Freundschaft zwischen den angeheira-
teten Verwandten. Dieser Zusammenhalt
gewann besonders in schwierigen Zeiten an
Bedeutung. Außerdem best ätigte der Braut-
preis, dass die Frau jetzt verlobt war und
bald von der Obhut ihres Vaters in die ihres
Mannes wechseln w ürde.

Der Brautpreis machte die Braut nicht
zu einer Ware, die man kaufen oder verkau-
fen konnte. In dem Buch Das Alte Testament
und seine Lebensordnungen wird gesagt:
„Die Verpflichtung, eine Geldsumme an die
Familie der Braut zu bezahlen oder eine
entsprechende Ersatzleistung zu entrichten,
gibt der israelitischen Eheschließung offen-
sichtlich den Anschein eines Kaufvertrags.
Aber der . . . [Brautpreis] bedeutet weniger
einen Kaufpreis f ür die Frau als ein Kompen-
sationsgeld an die Familie.“

Auch heute gibt es noch L änder, in
denen es üblich ist, einen Brautpreis zu

zahlen. Christliche Eltern, die einen Braut-
preis verlangen, lassen sich von dem Grund-
satz leiten: „Eure Vern ünftigkeit soll allen
Menschen bekannt werden“ (Phil. 4:5;
1. Kor. 10:32, 33). So zeigen sie, dass sie
nicht habgierig sind und nicht „das Geld
lieben“ (2. Tim. 3:2). Wenn die Eltern kei-
nen überh öhten Brautpreis fordern, muss
die Hochzeit nicht so lange aufgeschoben
werden, bis der k ünftige Ehemann genug
Geld aufbringen kann. Und falls er Pionier
ist, braucht er sich nicht gezwungen zu f üh-
len, diesen Dienst aufzugeben, um f ür den
Brautpreis Vollzeit zu arbeiten.

In manchen L ändern ist der Brautpreis
gesetzlich geregelt. Christliche Eltern befol-
gen solche Gesetze. Warum? Gottes Wort
fordert Christen dazu auf, dass sie „sich
den übergeordneten Autorit äten unterord-
nen“ und sich an Gesetze halten, die mit
Gottes Geboten nicht in Konflikt sind (R öm.
13:1; Apg. 5:29).

H

ÄTTEST DU ES GEWUSST?

Warum zahlte man bei den
Israeliten einen Brautpreis?

Ein Brautpreis konnte aus Tieren bestehen
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LAUT dem mosaischen Gesetz durfte man
Jehova sowohl „Turteltauben“ als auch „jun-
ge Tauben“ opfern. In den Opfervorschriften
wurden sie immer zusammen erw ähnt und
waren gleichwertig (3. Mo. 1:14; 12:8;
14:30). Warum war das von Vorteil? Ein
Grund ist, dass Turteltauben nicht immer
zur Verf ügung standen.

Turteltauben sind Zugv ögel und verbrin-
gen nur die w ärmeren Monate in Israel. Im
Oktober ziehen sie Richtung S üden und
kehren erst im Fr ühjahr wieder zur ück (Hoh.
2:11, 12; Jer. 8:7). F ür die Israeliten w äre es
daher schwierig gewesen, diese Tauben in
den Wintermonaten zu opfern.

Die Tauben, die als „junge Tauben“ be-
zeichnet werden, sind dagegen gew öhnlich
Standv ögel und kommen deshalb das ganze
Jahr über in Israel vor. Außerdem waren
sie domestiziert. (Vergleiche Johannes 2:14,
16.) Wie es in dem Werk Bible Plants and

Animals heißt, „gab es in allen D örfern und
St ädten Pal ästinas domestizierte Tauben.
Jeder Hausbesitzer hatte eine Nische in der
Hauswand, die als Taubenschlag diente.“
(Vergleiche Jesaja 60:8.)

Dass Jehova Opfertiere akzeptierte, die
das ganze Jahr über in Israel vorkamen,
zeugt von seiner Liebe und Vern ünftigkeit.

Warum war es gut, dass die Israeliten sowohl Turteltauben
als auch andere Tauben opfern konnten?

A. Turteltaube
B. Felsentaube
C. Taube in einer Wandnische

A B C

Bild A: PhotoStock-Israel/Alamy Stock Photo; Bild B: blickwinkel/Alamy Stock Photo
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TITELBILD:
Christen aus Jud äa sind über den Jordan
nach Pella geflohen. Diejenigen, die schon
l änger da sind, verteilen Lebensmittel an die
Neuank ömmlinge (siehe Studienartikel 9,
Absatz 13)

AUSSERDEM IN DER JW LIBRARY
UND AUF JW.ORG

ERLEBNISBERICHTE VON ZEUGEN JEHOVAS
Eine schwere Erkrankung nahm ihr
vieles – aber nicht den Lebensmut
Virginia leidet seit über 23 Jahren am
Locked-in-Syndrom. Die Hoffnung aus
der Bibel schenkt ihr Trost und Kraft.

In der JW Library unter PUBLIKATIONEN ˛
ARTIKELSERIEN ˛ ERLEBNISBERICHTE VON
ZEUGEN JEHOVAS.

Auf jw.org unter BIBLIOTHEK˛ ARTIKEL-
SERIEN ˛ ERLEBNISBERICHTE VON ZEUGEN
JEHOVAS˛ SCHWIERIGKEITEN MEISTERN.

IHREN GLAUBEN NACHAHMEN
„Singt f ür Jehova!“
Die Prophetin Mirjam leitete Israels Frauen
beim Singen des Siegesliedes am Roten Meer
an. Von ihr k önnen wir viel über Mut, Glauben
und Demut lernen.

In der JW Library unter PUBLIKATIONEN ˛
ARTIKELSERIEN ˛ IHREN GLAUBEN
NACHAHMEN.

Auf jw.org unter BIBLIOTHEK˛ ARTIKEL-
SERIEN ˛ IHREN GLAUBEN NACHAHMEN.
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